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Neues in Kurze.
* Jn der Berliner Universität kam es zu Skandalszenen unb

u Zusaniinenstößen zwischen Studenten verschiedener politischer
ichtung, in deren Verlauf die Polizei herbeigeriifen wurde. die

sich aber wieder nach kurzer Zeit zurückzog, worauf die Studen-
ten fiel) in bie Hörsäle begaben.

* Reichswirtschaftsminister Dr. Moldenhauer sprach in einer
Uiiterredung über seine Auffassung der Fdrderungsmoglichkeiten
feines Ressorts.

* Der Jahrestag des Waffenstillstaiides gab führenden Per-
sönlichkeiten der früheren Feindbundmächte Gelegenheit zu»Re-i
den, in denen sie der Bereits-haft zum Frieden und dem Willen
zur Abrüstung Ausdruck verliehen.

« Der deutsche Botschaster in Paris. Herr v. Hoesch, hatte am
Quai d’Orsay eine längere tliiterredun mit Briand, die die
Auslegung der Rede Tardieus über die heiiilandräumun und
gen Zeitpunkt der Einberufung für die zweite Haager Kost erenz
etra .

Bauernschieksal in Romane.
w Vor den Toren Moskaus sind zehntausend deutsch-

Tiämmige Bauern aus Sibirieii, die alles hinter sich ges-
lassen haben, eingetroffen und harren in äußerster Not
und Bedrängnis ihres Schicksals. Siebilden einen klei-
nen Teil jener Bauernschaft in dem Riefenreiche, bei der
eine große Mißstinimung herrscht. Es befindet sich heute
die landwirtschaftliche Produktion vielfach in einein Zu-
stande der Entmutigung, der« sie lähmt unb zurückwirft
Schwere Mißernten 1921 unb 1922 an der Wolga, in
den letzten beiden Jahren in der Ukraine, der Krim und
im Kaukasus sind einander gefolgt. — Naturgewalten;
aber dies genügt nicht zur Erklärung. Wie umgekehrt
die Tatsache, daßRußland heute nicht mehr das große

" Getreideexportland ist wie vor dem Kriege und das
es auch in den nächsten Jahren noch nicht wieder werden
wird, noch nicht für sich allein den Maßstab der Beurtei-
lung geben kann; der russische Getreideexport vor dem
Kriege ist bekanntermaßen ein Hungerexport gewesen.
erzwungen durch die hohen Steuern und andere Lasten
die den Bauer zum Getreideverkauf nötigten, während

s er selbst Mangel litt.
Das herrschende Regime fucht hierin vor allem die

Begründung, dieEntschuldigung auch für die weitgehen-
den Schwierigkeiten, die sich in der schlechten Versorgung
der Städte drastisch zeigen. Der Bauer, so geht diese
Lesart, begnüge sich nicht mehr mit der frugalen Ernäh-
rung der Vorkriegszeit. Er habe seinen Eigenkonsum
sehr gesteigert, vor allem auch an Fleisch, an Milch, an
Butter und (Eiern. Er erzeuge also weniger als früher
für den Markt, weil er einen größeren Teil seiner Er-
zeugung selbst konsumiere. Das sei die natürliche Folge
der Landaufteilung, die eben gerade diejenigen Schich-
ten der bäuerlichen Produzenten beseitigt und zurück-
geschraubt habe. die in erster Linie Ueberschußproduktion
liefern konnten. den Großgrundbesitz und das Großbau-
erntum. Es sei ferner die natürliche Folge des Waren-
mangels. durch den man eben nicht genug Industrie-
erzeugnisse auf das Land liefern könne, um im Aus-
tausch dagegen Lebensmittel für die Stadt zu erhalten;·

sp· da der Bauer die Waren. die er haben möchte, doch nicht
«; Pelkåmme so verbrauche er eben seine Nahrungsmittel

e t.
· Das letztere weist natürlich schon auf ein sehr starkes,
gewissermaßen instinktives Mißtrauen großer Teile der
Bauernschaft gegen das Negime. Denn wenn schon der
Warenmangel als ein gegebenes Uebel hingenommen
wird -- er ift das in dem tatsächlichen. Umfange nur zum
Teil, weil er durch die Wirtschaftspolitik des Negimes
verschärft wird, die auf forcierte Steigerung der Produk-
tionsmittelindustrien zu Lasten der Erzeugung von Kon-
sumgütern bedacht ist —-, so bliebe dem Bauer immer
noch die Möglichkeit der Ansammlung von Spargeldern
aus dein Verkauf seiner Produkte; wenn er statt dessen
diese lieber aufißt, so eben darum, weil ihm der Wert
solchen Sparens unter dem herrschenden Regime proble-
matisch erscheint. Vor allem: es bliebe dem Bauer der
Weg der „natürlichen Akkumulation«, d. h. insbesondere
die Vermehrung seines Viehbestandes und die Inten-
sivierung seines Landanbaues, — Formen der privaten

_ bäuerlichen Kapitalbildung also, mit der. wie früher
dargelegt, der Fünfjahresplan in großem Umfang rech-
net. Gerade daran aber fehlt es heute vielfach. Und
während im anzen bis etwa 1927 bie Linie aufwärts
ging, zeigt Tag speziell in den letzten beiden Jahren die
umgekehrte Erscheinung: daß nämlich erhebliche Teile
dierh Bauernschaft sich a'uf bie Selbstversorgung zurück-
z e en. ‑

Der Grund liegt einfach darin, daß das Negime ihm

 

alles fortnimmt, was er über den Eigenbedarf hinaus »
Verkauft er den Ueberschuß, macht er sich ver- «besitzt.

dächtsw besitzt er zwei Rübe, verliert er das Wahlrecht,  

 

also fchlachtet er eine, um es wieder zu erlangen, baut
er ein größeres Haus. wird er mit Einquartierung be-
dacht oder es wird ihm enteignet. So fühlt sich der
Bauer im ganzen aufs höchste bedrückt.

Das besagt gewiß nicht, daß er in seiner Gesamtheit
etwa heute schon bewußt und entschlossen gegen das Re-
gime stünde. Es besagt nicht einmal, daß er in seiner
Gesamtheit bei einem Ernstfalle das Regime im Stiche
lassen oder zu feinem Sturze helfen würde. Die Massen
der armen und Mittelbauern haben sicherlich dauernd
im Bewußtsein. daß die Revolution es war, bie ihnen
das Land gegeben hat. Und nirgends ist dies so deutlich in
die Erscheinung getreten wie unter deutschen Bauern
an der Wolga. Dort war die Stolpyinsche Reform be-
sonders stark durchgeführt worden —- diese Reform, bie
darauf abzielte, den Großbauern größer zu machen, in-
dem sie ihm den Ankan des Landes der armen Bauern
erleichterte, um dadurch neben diesen Großbauer den
sproletarischen Landarbeiter und künftigen Industriear-
beiter zu feigen. Auf diese Art ging früher das große
Bauernlegen vor sich, das den« kleinen zu Gunsten des
großen seiner Eigenhabe beraubte. Und daß im Bürger-
krieg die weißen Generäle, wo sie die Oberhand gewan-
nen, vor allem damit begannen, daß sie den Grundher-
ren das aufgeteilte Land wieder zurückgaben, das ist in
der Erinnerung ebenfalls so lebendig, als ob es gestern
gewesen wäre. Die Bauern werden sich das Land nicht
wieder nehmen lassen und sie werden kein Regime dul-
den, das dies versuchte. Aber solange sie sich darin nicht
bedroht fühlen, denken sie natürlich mehr an ihre täg-
lichen Räte. Das ist die Unsicherheit und vielleicht schon
in manchen Gebieten die Gefahr, der. heute das Regime
gegenübersteht, besonders, wenn ihm nicht gute Ernten
erleichternd zu Hilfe kommen. Denn diese täglichen Nöte
fühlen die Bauern vor allem feit 1927 wachfen, unb
zwar offenkundig durch die Politik des herrschenden Ne-
gimes.

Der neue Reichswirtschaftsmimsien
Dr. Moldenhauer über seine Aufgaben.

eg- Berlin, 13. November.
Der neuernannte Neichswirtschaftsminister Dr. Molden-

hauer gewährte dem Leiter einer Berliner Redaktion eine
Unterredung, wobei er u. a. erklärte:

Das Reichswirtschaftsministerium hat bie vornehme
Aufgabe, die Wirtschaft zu fördern, vor Störungen zu
schützen und ihre Lasten zu erleichtern. So hat Dr. Eurtius
die Aufgabe aufgefaßt, unb so will auch ich sie auffassen.
Förderung der Wirtschaft heißt aber unter den gegebenen
Verhältnissen auch Förderung derjenigen Ausfuhr, auf die
Deutschland angewiesen ist. Förderung der Wirtschaft und
des Absatzes heißt aber auch Erhaltung und Stärkung des
inneren Worms, in erster Linie die Stärkung und Ge-
sundung unserer notleidenden Landwirtschaft. Alle Maß-
nahmen, bie mit durchgreifender Wirksamkeit auf diesem
Gebiet ergriffen werden können und nicht andere wirt-
schaftliche Interessen gefährden, werden von mir mit aller
Energie unterstützt werben. ‚

Der Minister sckzlloß mit der Fetstellung, daß ihm, ob-
wohl er aus bem eften komme, ie Sorgen des Ostens
ebenso sehr am Herzen lägen und anz besonders die
Schwierig eiten der vom Vaterland osgelösten Provinz
Of preußen, der zu helfen eine seiner vornehmsten Pflich-
ten sein müsse.

Cartius in sraiizösifchem Sicht.
S- Paris, 13. November.

Das „(Echo de Paris« schreibt zur Ernennung Dr. Eur-
cius’ zum deutschen Außenminister, Dr. Eurtius, der auf
der letzten Haager Konserenz einige Sondergebiete zu be-
handeln gehabt habe, habe auf die Anwesenden den Ein-
druck eines Mannes gemacht, ber feine Akten sehr gut kenne
und dein es nicht an Sch agfertigkeit und Entschlossenheit
fehle. Das Blatt erinnert an einen Wortwechsel Eurtius’
mit Snowden über bie deutschen Forderungen wegen der
Kosten der Besatzungstruppen,

bei dem der jetzige Reichsaußenminister dem englischen
Scha kanzler zu verstehen gegeben habe, daß Einschüch-

erungsversuche auf ihn wirkungslos blieben.
Snowden habe sofort den Ton geändert. Jm übrigen
ähnele der neue Außenminister seinem Vorgänger in ne-
wisser Beziehung. Wie dieser habe er eine gute juristische
Erpie ung hinter sich und kenne die wirtschaftlichen Fragen
au s este. Er vertreter dieselbe Anschauung wie Dr. Stre-
semann. das heißt, er verlange Glei heit der Staaten und
wünsche nicht. daß das demokratische eutschland die Fehler
der Hohenzollern bezahle.
Wenn diese Taktik alle Ergebnisse gezeitigt habe, sei
es für ihn immer noch früh genug an en endgültigen _

Wiederausbau des Deutschen Reiches zu gehen-
I S.59 les III-O nicht sicher-. ob es Dr. Eurtius aelinaen werde.

—- .- ............. .—
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Iich dasselbe internationale Ansehen wie Dr. Stresemann
zu erwerben. Man erinnere sich zu sehr seiner letzten Rede
im Reichstag vom 22. Juli 1925, worin er Frankreich heftig
angegriffen habe.
Ob man in Dr. Eurtius den fähigsten deutschen Staats-

matter. erwählt habe, müsse die Erfahrung lehren.
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 Messe
Der neue Außenminister.

Dr Eurtius ist am gleicgen Tage wie der Wirtschaftsminid
ster zum Neichsau enminister ernannt worden.

 
Der neue Wirtschafts-entwirren

Professor Moldenhauer, dessen amtliche Ernennung zum
Reichswirtschaftsminister jetzt bekannt gegeben wurde.

Deutscher Schritt in Paris.
Das geheime Eisenbahnabkommen zwischen Briand · und

. Stresemann. -

Oe London, 13. November.

Wie Pertinax im ,.Daily Telegraph« berichtet, ging der
Bekanntgabe des Abkommens zwischen Briand unb Strese-
mann über die Entmilitarisierung der Rheinlandzone durch
gewisse deutsche Zugeständnisse im Eifenbahnbau während
der letzten Rede bes französischen Außenministers in der
Kammer eine Aussprache mit dein Botschafter von Hoesch
voraus. Briand hatte den Botschafter zu sich gebeten und
ihm offen erklärt, er solle sich entscheiden, ob er feine, Bri-
ands, sichere Niederlage im Parlament oder die Bekannt-
gabe dieses an sich geheimen Abkommens zwischen thin und
Stresemann verziehe. Von Hoesch habe sich fürdasletztere
entschlossen. Pertinax stellt fest, daß der Zwischenfall des-
halb bemerkenswert erfcheine. weil er zeige, welche Furcht
Briand selbst wenige Stunden vor feiner Rebe in der Kam-
mer vor einer neuen Niederlage hatte.

'Ic «

Es wir-d in Paris bezweifelt, daß die zweite·Haag:r
Konserenz vor Januar usammentreten wird. n r
Unterredung, die der deutsche Botschafter mit Brian » hatte,
handelte es sich zweifellos um die AusleBing der-« Rebe
Tardieus über die Rheinlanbräumung.‘ as „D'euvre“
meint, es fei Briand wohl kaum schwer gefallen, bie Be-
furchtungen des deutschen Botschafters zu er:'treuen‚ unb es
sei lar, daß die Räumung der dritten one dem Boungs
Plan untergeordnet fei. Sache des Reiches sei es, den
YounggPlan moglichst bald zu ratifizieren und die not-
wendigen Gesetze zu Lchaffen Frankreich werde dann sein
Moglichstes tun, um ie Räumung bis um 30. Juni 1930
durchzu uhren. Die Militärsachverständ gen hätten für die
praktis e Durchxitihrung dieser Räumung ach Monate an-
esetzt, die vom ovem er d eses Ja res an rechneten-· Man

gabe von dieser Bsrechnung wahrs inlich u« viel erhofft.
as Rei m e a‘ er, anftatt sich ei der. uslegung des

Textes ü»er d e» endgülti e Räumung aufzuhalten-« keine
Fett versauinen, da ie Zauptsache fia nur von-ishr ab-
ange. (?) . - —
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Berfafsungstag in Tirol.
ZuhigerBerlauf der Veranstaltungen

II Jnnsbriuk, 13. Siovember.

. Die Kundgebungen anläßlich bes Staatsfeiertages sind
ohneHZwischenfall verlaufen. Vormittags fand um Renn-
weg vor ber Hofburg die offizielle Staatsfeier mit einer
Parade der Jnnsbrurker Garnison nor dein Landeshaupt-
smann Dr. Stumpf ftatt.

. Auf dem Berge Jsel fand eine Kundgebung der Heimat-
wehren zu— Ehren der Gefallenen statt, wobei gleichzeitig
d«as Jnnsbrucker Sturmbataillon der Heimatwehren ver-
eidi t wurde. Jn Jnnsbruik hielt Bundesfiihrer Dr. Steib:
le e ne langere Rede, in der er sich insbesondere mit der
ginge «der inneren Abrüstung in Oesterreich beschäftigte:
s eguglich ber Abrüstung erklärte er, daß sich die Heimat-
we r««unmoglich einer sozialdemokratischenForderung beu-
gen konne.

Die Sozialdemokraten veranstalteten gleichzeitig eine
»Versammlung, in der der Wiener sozialdemokratische Abge-
ordnete Glöckel sprach. Anschließend fand ein.-sozialdemo-
.‚trutifcher Umiira durch die Hauptstraßender Stadt statt.

s Aue dein Ju-s·unbsäluslande.
Zuspitzung der innerpolitischen Lage in Belgien.

Brüssel, 13. November. Die innerpolitische Lage hat sich
angesichts der Entwicklung der Flamenfrage in den letzten Tagen
sehr zugespitzt. Ein Ministerrat fand statt, der sich erneut mit
der Frage der Verflamung der Universität Gent beschäftigte
Uebereinstimmung konnte jedoch nichts erzielt werden. und dies
Meinungsverschiedenheiten innerhalb des Kabinetts bestehen
fort. Ministerpräsideiit Jaspar bestätigte in einer Rede in
Nons, daß das Kabinett zurücktreten werde, wenn der Minister-

IF

rat sich nicht über die Einführung der flämischen Sprache an
der Universität Gent einig-en sollte.

Vor einer Wehrmachtsreforui in Norwegen.

Kopeiihagem 13. November. Der norwegifche Msinisterpräs ."
stdent Mowinckel hielt in Bergen eine Rede, in der er ankün-
digte. daß die Regierung im Frühjahr den Vorschlag zu einer·
Umorganisierungder Wehrmacht innerhalb des haushaltsmäßi-
gen Rahmens von 30 Millionen Kronen einbringen wolle. Das
Osloer ,.Venstre Dagblabeb“ schreibt u. a..:daß dieses eine radi-
kale Umgestaltung der gesamten norwegischen Verteidigung be- .
deute und in Wirklichkeit Rorwegen in verteidigungsmäßiger
Hinsicht Dünemark gleichstellen würde.

Besuch . Karachans in Angora.

Konstantinopel, 13. November Daß Karachan, der Volks-«-
kommissar des russischen Außenministeriums, Ende Rovemberx
Angora besuchen und Mittelpunkt großer Festlichkeiten fein wirb, »"
bestätigt sich. Wie berichtet wird, gilt der Besuch der Erneue-
rung des vor bem Ablauf stehenden türkisch-russischen Freund- «
schaftsvertrages, der als Rüstzeug sowohl der russischen wie der
türkischen Außenpolitsisk noch nicht entbehrt werden kann.

Radir Khan erkennt .bie. ‚Schulben Amanullahs an.
Kairo, 13. November. Die afghanische Regierung hat nach

einer Mitteilung aus Kabul amtlich bekannt gegeben, daß die
Regierung Radir Khans sämtliche Verpflichtungen, die Amon-
ullah im Auslande eingegangen fei, anerkenne. Diese Anerken- ·
nung der Schulden Amanullas gelte besonders für die Bestel- -
lungen. bie Amanullah im Auslande-für das asghanische Reich
gemacht habe. '

Blutige Wahlkiimpfes in Mexiko. ·
London, 13. November. .-Jn MexikosStadt ist es zwischen

Anhängern der beiden Präsidentschaftsanwiirter zu schweren
Kämpfen gekommen. wobei drei Personen getötet und zwölf
verwundet wurden. Die Unruhen entstanden anläßlich einer
Parade der Anhänger von Jose.Danconcelos. Bei dein Kampf
geriet das Hauptauartier von Senor kRubro in Brand. Die
Polizei konnte schließlich mit Waffengewalt die Menge zer-
streuen. Man befürchtet vor dein Wahltag, dem 17. November,
weitere Unruhen.

— .
,

«
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totales und Allgemeine-.
« Gedenktage am 14. November.

.854 Der Kir enle rer Aurelius Augustinus in --«Tag«aste geb.

1716 Der Vhilckbsopthottfried Wilhelm v. LeibnitziinHannover

‚q.

" etorben. « «

1775 er Kriininalist Anselm Ritter von Feuerbach in Hai-

«..nichen bei Jena eb. « «
1831 Der gliilolosph . W. Fr. Hegel«in Berlin gest.

M Der... ilblLauer Au uste Rodin in Paris geb.

18W Deutfchlan besetzt iautfchauim b f 1515 ll r

7.15 U r "z: on au gang .

Sonnenaufgang Monduntergang 3.38 113:hili-i-Sonnenuntergang 16.13 U r ::
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-. „Schwimmer“ zu braten und zu essen. Kuri der G

- Scharen von Gänsen züchten und fett-machen, un

-bem

Wetterlage
. Augenblicklich ist in Deutschland die Wetterlage durch

ein ««abwechselndes Auftreten von milderen und kälteren
Stromungen gekennzeichnet Wir haben nach wie vor mit
vorwiegend unbeständiger Witterung zu rechnen.

Voraussichtliche Witterung.
Bei vielfach wolkigem Wetter weiterhin unbeständig.

Geringere Riederschläge nur stellenweise

Die igutgebratene Gans.
Mit dem rau«k«)en Spätherbst, wenn alle Feld- und« Gar-«

tenfrüchte einge eimst sind, wenn wieder Ruhezeit ist«-

treten wir in das wohlgefällige Zeichen der ,«,fetten Gans.

ein. Außer dem feisten Lampe ist auch kein Braten so

wohlschmeckend wie der ihrige:
Die Gans ist ein fanioses Eier,
Sie kommt an allen Orten fur,
Sie gibt uns einen Braten fein, .

Doch muß er braun und knusprig sein. —-

singt ein verständnisvoller Dichter. Duftender Gansebraten

ziert die bürgerliche Speisetafel,««um die leidige Magen-

frage auf angenehme Weise mit losen zu« helfen. D«och schon

seit uralten Zeiten hat das arte Fleisch und die wohl-—

mundende Le er der Gans ei Feinschmeckern hoch«« i«n

Gunst gestanden. Erklärte doch schon ein altpersischer Konig

die geschmorte Gans für den besten Braten der Wel«t«. Und

auch der jüngere Cyrus geruhte gern, gebratene Ganse zu

speisen. .. .. «

Besonders ausgebreitete Gansem«astung fand« bei« den

praktischen Römern ftatt, unb zwar in erster Linie mittels

-Gerste, doch kam auch nahrhaftes Mengfutter zur Anwen-

dung. Man suchte dabei eine möglichst große Leber zu «er-

zielen, die ja ganz besonders beliebt war. »Richt« gleich-

gültig ist die Fra e, wer zuerst die antike Leckerspeise auf-

gebracht hat. ob « . .. «

oder M. Seins, ein zu derselben Zeit lebender«romischer

Ritter“, bemerkt Plinius. Bei unseren germanischen Ur-

ahnen spielte der fettreiche Gänsebraten auch eine wichtige

Rolle, während es die keltischen Bewohner Galliens nach
Cäsars Bericht für abscheulich hielten, den geflugelten

roße ließ
ften ganze
d in mittel-
Gans« all-

auch auf feinen königlichen Wirtschaftsgehö

alterlichen Zeiten erfreute sich ,,eine gebratene
gemeiner Beliebtheit »

. Es scheint die er deutsche Brauch demgrauen Altertum

zu entstammen, wo man zu Ehren« des wohlwollenden

Erntegottes Wodan, bei den herbstlichen Opferfeiern be-
sonders wohlgenährte Gänse verspeiste. welch loblcche Ge-

wohnheit dann nach Einführung der« christlichen Lehre auf

den kalendarischen Gedenktag des heiligen Bischofs Martin

von Tours überging, weil dieser ja zum- Stellvertreter bes

gestürzten Wodan ausersehen wurde.

« r:- Ver AngelsportimRovember.
Mit zwei Abbildungen. (Rachdruck verboten.)

«Es laichen: Lachs, Meerforelle, Forelle, Seeforell·«
Saiblinge, Schnäpel, Felchen, Quappe.
«- Beste Fangzeit für den wehrhaftenHechtx der Räuber-

- ist jetzt „im 3uge“. Der wahre Sportangler hantiert nus
ja raus, jahrein mit künstlichen Köderns, und diese trete:

ang bes Hechtes um die gegenwärti e Zeit so reil
in Er cheinung. Den Sommer über ist er Hecht des-;

. Metallköder gegenüber recht mißtrauisch, umal dann, wen":
er von Anfängern eführt wirb. Fängi ch sind immer di»
einfachen Löffelblin er. Niemals nehme der Angler schnell
rot erende Metallköder; sie sind nie fängisckk Früher wiir
bern gern bemalte Blinker verwandt; auch ie e bewährten
sich n cht. Aeltere Petrijünger hantieren beim Hechtfcinil
gern mit der Trollangel. Es ist dies der mit einem Blei-
senker umgossene Doppelhaken, wobei als Köder ein tote-
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Fisch en verwandt wirb. Rach dem Anbiß muß dem Hecht«
zum erschlucken des Köders eit elaffen werben; bann
erst erfolgt der Anhieb. Bei er e tangelei mit künst-
liclLen Ködern dagegen muß der An ieb gleich erfolgen.
Je enfalls ist die herbstliche Hechtfischerei ein Vergnügen
eigener Art. Wer es mit seinem Anglergewi en in Ein-
klang bringen kann, der verwende beim herbst ichen Hecht-
angeln Stellangeln, unb auch hierbei wird man finben, daß
es durchweg schwere Hechte sind, die dem Angler ins Ge-
hege kommen.

Wer in Fließen angelt, ber soll von je t an fleißig
Quappenschniire legen oder auch Reusen ste en, um dem
Ges lecht der Quappe nach ; Möglichkeit Abbruch zu tun.
Wä renb des Sommers merkt der Angler nicht viel von
diesem Fisch mit dem spindelförmigen Körper, aber um die
gegenwärtige Zeit scharen sich die Qua pen zusammen, um
in ben Oberläufen der Fließe für achkommenfchaft zu
sorgen. Ansehnliche Fänge werden dann zuweilen gemacht.
Die Quap e, auch Rutte, Trülsche Aalguappe genannt, nistet
sich gern n reinen Forellen achen ein und kann hier zur
Geißel werben. Jhre Bekämpfung (sie ist nämlich arge
Laichräuberin) ist hier mit Schwierigkeiten verbunden,
denn Legangeln bei ihrem Fang kann der Angler nicht
verwenden, weil etwa mitgefangene nForellen-. eingehen.
Beim Quappenfang in reinen Forelle Eichen kommt also
nur die Reuse in Frage.

Die herbstlile Grundangelei in Fließen zeitigt ute
Resultate, denn otauge, Aaland, Döbel und Barsch be ßen
ut, auch bie Aesche ist noch munter. Treten inzwischen
röste auf, bann geht bie Barbe ins Winterquartier. Oft

wird der Angler noch mit dem Brachsen in Berügruns kom-
men, zumal bann, wenn bie Witterung mild ist. m trom-
gebiet der Donau beißt der Huchen gut. P r a it i k u s.

.‚._-‚_.

Wie hoch stellen sich die Kosten der Kaiiiiicheiifütierun»

.. Ueber die Kosten der Kaninchenxütterung sind sich viel-·
3uch«ter noch nicht im klaren. Viel ach erhalten die Tiere
zu viel Futter, so daß ein großer Teil davon in den Stall-
c«hm«utz getreten wird und verkommt. Da das Kaninchen
ein äußerst genügsamesTier ist, kann man auch wieder recht
sparsam mit den Futtermitteln umgehen. Hiermit soll aber
nicht gesagt fein, daß man nun seine Tiere hungern läßt.
Ein mittels weres Kaninchen im Gewiriht von etwa 8 bis
10 Pund ommt mit einer Futterration von ungefähr
500 ramm am Tage voll und ganz aus. Wenn diese
Menge nun in zwei is drei Futterrationen am Tage ge-
geben wird, so wird es kaum vorkommen, daß etwas von
dem Futter verloren geht. Jn Friedenszeiten stellte sich
vorgenannte Futterration auf etwa 3 bis 4 Pfennig: heute
natürlich kommt dieser Preis wohl kaum mehr in Frage
Aber es wird dadurch wieder ein Ausgleich geschaffen, das-:
die Fleisch- und Fellpreise bedeutend höher im Werte stehen
als vor dem Krie e. Also nochmals: den Tieren nicht mehr
Futter reichen, a s sie gerade zu einer einmaligen Fütte-
rung benötigen. Bleibt trotzdem ein Rest übrig, fo kürze

— man die Portion noch um ein geringes, im anberen Falls
kann man auch noch etwas mehr Futter reichen. E. G.  

i scheinung wohl ausschließli

-— Auffallend viele Erkrankungen unter der Schul-

jugend sind zurzeit an manchen Orten festzustellen Man

geht kaum fehl in ber Annahme, daß diese betrubliche Er-

ch auf das Konto der Ueber-

gangszeit gesetzt werden muß. Vor allem sind es Keurbs

husten. Masern und Erkältungskrankheiten in den mannig-

faltigsten Formen. die den Schulkindern zu schaffen machen

Da der Schulbetrieb —- mancherorts fehlt" fast die Halfte

der Kinder — dadurch natürlich sehr ungunstig beeinflußt
wird und die Gefahr besteht, daß die fehlenden ««Kinder bet

längerem Ausbleiben in ihrer Ausbildung zuruckgeworfess

werden. wird es vorteilhaft fein, daß die Eltern sich, sobald

das Kind wieder genesen ift, wegen eventuellen Rochhtlf9«
: unterrichts mit dem Klassenleiter in Verbindung setzen.

— Urlaub für bie lommunalen Sieuwahlen. Der preu-

ßische Minister des Innern hat zugleich im Ramen des
Finanzministers die Behörden der allgemeinen und der in-

---neren Verwaltung angewiefen, für die am 17.«Rovember
1929 bevorstehenden Reuwahlen zu «den Provinzialland-
‚tagen. Kre-istagen, Amts- und Gemeindevertretungen den
unterstellten Beamten, Angestellten und Arbeitern, die sich
um einen Sitz in einem der neuzuwählenden Vertretungs-
organe bewerben den für die Vorbereitung« dieser Wohl
erforderlichen Urlaub zu erteilen, soweit esdie dienstlichen
Interessen gestatten. 
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« — Vermeidung der-Bezeichnung »Schreibhilfe«. Von
dem Hau tbetriebsrat im Preußischen Kultusininisteriuni
iftrwieberlgolt zur Sprache gebracht worden, daß ««die Ange-
stellten im Büro- oder Kanzleidienst bei den Be orden und

— Anstalten noch vielfach als „Schreibhilfen“ beze chnet wer-
den und diese Bezei nung als eine Herabsetzung empfin-
den. Der M nister or nete deshalb an, je nach ber. vorwie-
nenben .Iätigteit ber Anaestellten die Dienstliezeikbnuna

 

ITFFZDSB — Mitleids Liebe.
”l «- Roman von Robert Fuchs-Listen

12’ .i lilcgbiniener' Nacht schrieb Suse den Brief an Just, um
., . mitallezi Zweifeln zubrechen .-.--um sich selbst den

abzuschneiden der sie auf der «Lüge immer weiter
enmu te .’ . . bis es nur no' ein Allerletztes gab —-

"— „grüne, ie weit, weit drüben ift, wo das Leben nichts
.C_Nt‚er. gewesen war-· als ein Warten aus den Tod.
si«-;;».-Gegen»Morgens trug Suse den vollendeten Brief in den

Hist-steil neben bern Haufe-Wapplers. «
Its-i Msizsieizu dem.·fchla.send·en Kinde zurückkehrte. fügte

e. wie ihre Seelean Freiheit gewonnen hatte. Der .
l nie aber, daß nun das Spiel verspielt und das geträumte

_ »aus elebt fein würde an.- no
ttestf eudertesiem Tränen Reue und in einen
af- aus dem sie mehr denneinmal mit an stvolleni
hneniauffuhr, um {immer wieder »sich in das ho snungss

nkon -ihres: Bewußtseins · hineinziiweinen.
Der- » gen kam. ,

. t-«..grau under t..lag·eii Nebelfchwaden vor dem

 
  

   
 

  

wen-»Und die-Wolken trugen-ihren · alten- über Sie
Will --müde-Welt, wo sonst die Sonne froh den Segen

is anzes ver-streut hatte.
m .- Und feucht und kalt nnd grau laäuaiuc?‘

- e
  

sitt-Mo dersFriihnebeL Und als 5 mit flimmern
E ‚ ««-Gedonken von-ihrem- Lagerxer ob. u ‚an das Fenk
sit ging .«da waren dieieintrüb aller-Tage nichts
J: m hinweisen-Mauer- ointex.m.suuauoieu Bau-

w sehen - 0 . O - I

« « « M Berslixttage waren
Os—

ingegangeiui istüvmi ch nnd
gen die W

bevor esse begonnen"

über b‘em Port ·

olkenti auf die

sensten auf dem .b e Geranien »lün ft. gestorben was s

.,?Akbeitetin, Ue man,

. die

·«Haus·dächer nieder. Die Tagesbelle zerfloß in ‚einem trau-
ri en;.Dämmern, als sei die Sonne fürf immerdar verhüllt.

"- A es quhe schien entwichen zu sein« Die Erde begann zu
-_ erstarren und fiel in einen tiefen Schlaf. Da" starb auch
»das allerletzte Grün an den Bäumen, wo der tötende Odem
des ra«sch und zürnend nahenden Winters hier nnd da ein
jverein amkes Pweiglein nicht voll getroffen hatte.
,- unb. eine! mütiger das Antlitz der Welt wurde, um so
kfehn üchtig itrauernder wurde es im Herzen Sufes. .
.; war«:.»nichts mehr von Hoffen ·. . . es barg« ihre
Seele nur das eine große Leid um den Mann, der ihren

-. Brief unbeantwortet gela en hatte.
Vierzagt,, unb wie si «

Zimmer noch auf eine Botschaft ge ist«-is- auf-ein gütiges
,·-Wort· des Verstehens, wenn auch ni t derVerzeihung So
siemdringlichhatte sie ihm ihre Notxdargetam die die Ur-

ber. Berstellungen geworden war. So heiß flehend

 

 

 

ache
. Latte. sie «versucht- ihn zu überzeugen-, wie die einmal aus-.
gesprochene Unwahrheit nun auch aufr « tgehalten werden
mußte, als ie erst feinen geraden undsto ensSinn erkannt-

Zweige-« sichs "rchtete, Ihm anfügen: Ich — in kein Mädchen
im r

 

Weins-Kinde die Kenntnis vom. Weh des Lebens ersparen
{wollte trieb mir am ersten Da e die Lüge vom Mund--
Ach durfte ja nicht hoffen, kann cf“ nicht ahnen,
auch über die ._ e Deines au
iwürde.. Nicht mehr-. aubte ««i

{nicht mehr braucht. So verschwieg ich Dir dies nde,
L. rarcnehvliche Tod meines Mannes über den-« anien
bra te, dens ich trage an undverschwieg Die; auch die en- 

felbft .. nummern: hatte Suse .·

da«ß ich
es den Fuß einst en-

Dir: zu werden-. als c net
ahlt und- vergiß-t. wenn man sie-.-

‚Stamm. aßwghnße. mit-, daß schriebe-Heuchan bin. k« M".

L daß es vorüber fei.

« »Wirde Sorge um das Brot «— bie Mutterliebe, dies —-

 s—k—-T

So hatte sie ihm geschrieben.
« Es mai fa doch vergebensl Was plagte sie sich noch

mit dem scheuen ·Traum,- in dem sie, wie auf ein-Wunder-
liares harrend, immer noch nicht zu glauben sich entschloss-

Und still und stumpf brachte Suse
ihre Tage in der. Dachwohnung zu, tat gar nichts unb
konnte nichts tun — ... als bei jedem Geräusch auf der
Treppe mit .erregtem Herzen und hängen Wangenirgend
jemand zu erwarten, ber endlich den rief von Just-brachte

Und als diedritte Nachts-anbrach, überkain Sei e das
Verlangen-in ten tobenden Wind hinauszugehen, ich der
Gewalt desWetters entgegenzudrängem um vom-Geheul
des Herbststurmes die Stimme in ihrem Herzen übertönen
zu lassen, die in heißer Sehnsucht nach-« Just rief; Die ihr
nun als Trennun für immer erscheinenden Sage. in denen
sie den Mann ni t· gesehen hatte. wa en ein wundersames
Begehren nach feinem Anblick, nach einer Stimme; nach
feinen Augen geworben. Und in die em· Begehren erkannte
Suse ihre Lie « .- Die wuchs allmä tig umsom r in ihr.
als sie sich sagen« mußte, daß sie hoffnungslos f n würbc.

So ging Suse mit dem Kinde an ber Sand zu Wappler
‚hinunter.

Der fu r von seinem Stuhl auf, auf deai er vor einem
sbickenisto obiiche rechnend und schreibend gesessen hatte.

- Seit der Sommernacht tten sie einander ten ge-
ehen. s Wenn Wappler den ei ten Schritt der . rau aus«
r Treppe vernommen hatte, o wenn erste am- Zaun

eines kleinen Görtchens daherkommen tf’aln war er stets
nell in feine Wohnung oder irgend wo in eflüchtet. um
fe unb sich selbst eine Begegnung zu-« baren. Und

ließ sie sich ni vermeiden-— iso war nur ein-.-kurzer«—stum-
« mer Gruß Uni cheiischneusgetaufcht wurden.

"t
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f ,;Büroangestellter«.
usw. anzuwenden.
— hy.--Hirschberg, 12. November. Klempnermeister Fritz

isSeidel fuhr aus der Chaufsee Hohenelbe-Sp ndlermühle mit
feinem Motorrad in ein entgegenkommendes Mietsauto.
Er erlitt einen tödlichen Schäbelbruch.

hh. Bad Flinsberg, 12. November (Eine neue Heil-
quelle.) Jn der Nähe des NiedersBrunnens wurde eine
neue Heilquelle entdeckt. Sie soll an Kohlensäuregehalt
und Alkaiiiät die bisherigen Quellen übertreffen.

hy. Vunzlau, 12. November. (Die Tragödie eines
Schuitnaben.) Die ergreifende Tragödie eines 6jährigen
Knaben, der eben erfi in bie Schule gekommen ist, entrollte
eine Verhandlung, die am Dienstag abend vor dem Liegnitzer
Schöfsengericht durchgeführt wurde. Auf der Anklagebani
saß der Zimmermann Martin Starte, ber jetzt hier wohnt.
Er hat seinen 6jährigen Sohn in so grausamer Weise
mißhandelt, daß das Kind am 2. Mai ins Bunzlauer
Kreisirankenhaus eingeliefert werden mußte. Der leitende
Arzt stellte am Rücken und an der ganzen hinteren Körper-
seite große grüne und blaue Flecken und blutunterlaufene
Stellen fest, die nur von Stockschlägen unmenschlicher Art
herrühren können. Auch in Nosenthal, wo der Zimmermann
zuerst wohnte, wurden bei dem Knaben am ganzen Körper,
so am Hals, verschiedentlich schwere Quetschungen festgestellt
Einmal zog der unnatürliche Vater sein Kind so sehr an den
Haaren, daß auf bem Kopf in einer Länge von 3 rm und
einer Breite von 172 cm bie Kopfhaare völlig ausgerissen

wurden. Als Motiv seiner Handlungsweise gab er nur an,
das Kind habe, wenn er es aufgefordert habe, seine Schul-
aufgaben zu machen. nur geantw)rtet, es habe nichts auf.
Hierüber sei er in Wut geraten. Doch selbst der Lehrer
des Knaben stand gegen den Vater auf und wies darauf
hin, daß heute eine derartige Prügelpädagogil nicht mehr
angebracht ist. Das Gericht stellte fest. daß eine ungeheuere
Uebers-:hreitung des elierlichen Ziichtigungsrechts voriiege und
erkannte wegen Vergehens gegen § 223 a auf bie Mindest-
sirase von 2 Monaten Gefängnis-.

in). Neufalz o. O., 12 November. (Die Kuh im Sumpf.)
Ja Tichiefer geriet eine Kuh in das an die Oder grenzende
Sunipfgeiände und versank.
die Kuh noch lebend zu bergen.

Görlitz. Acht Jahre Zuchthaus für Brand-
stiftung Die zahlreichen Brandstiftungen, die im Sep-
tember in Diehsa und Alt- Oedernitz verübt wurben, fan-
den jetzt ihre Sühne vor Gericht. Vor einigen Tagen hatte
sich der 29 Jahre alte Paul Baselt vor bem Görlitzer
Schwurgericht wegen dieser Straftat zu verantworten Das
Gericht verurteilte ihn wegen vorsätzlicher Brandstistung in
zwei Fällen zu acht Jahren Zuchthaus, zehn Jahren Ehr-
verlust und Polizeiaufsicht. Vom Staatsanwalt war eine

- Gesamtstrafe von fünf Jahren Zuchthaus und fünf Jahren
Ehrverlust beantragt worden.

Glatz. Eine Liebestragödie spielte sichsin den
städtifchen Anlagen am Schäferberge ab. Ein in den An-
lagen tätiger.Gärtner hörte lötzlich einen, unb kurze Zeit
darauf zwei Schüsse fallen, o jne daß er weiter darauf ach-

‚flatbleieveeft'elüör“;* ..‘scänb'thbin"

. tete. Tags darauf wurden beim Neisigschneiden die Leichen (
- eines Liebespaares gefunden Jn einem hinterlassenen offe-
nen Briefe teilt das Paar feinen Entschluß, gemeinsam aus
dem Leben zu scheiden und den Wunsch, in einem Grabe he-
erbigt. zu werben, mit. Nach diesen Aufzei nungen hat sich
zuerst das 'funge Mädchen vor den Augen eines Gelieb en
erfrhoffen, ber bann gleichfalls Selbftmorb urch Erschießen
beging, Jn den Toten wurde der 33jährige Kaufmann
Karl Kolbe aus Beuthen und die 21jährige Angestellte
Lotte Besser aus Gleiwitz ermittelt. Nach der Aufnahme
des Tatbestandes durch den Staatsanwalt sind die Leichen
zur Beerdigung freigegeben worben.

n den 40er
Glogau. Fahrdienstleiter vom

ga t. Ausdem Bahnhos röbel wurde der
a ren stehende Fahrdienst eiter Bruno Merlel vom Per-

sonenzug SJiercfal3——Glogau bei der Einfahrt erfaßt und
völlig zermalmt. M. hatte zuvor an eordnet, daß der ug
nicht, wie üblich, auf bem erften, fon ern auf dem zwe ten
Gleise einfahren follte. Dies verga er jedoch und erwar-
tete den Zug im ersten Gleis stehen .

Groß-Stehlitz. S ch a d e n f e u e r. Jm Stadtteil Mo-
krolona brannte eine große Scheune, bie mit bem unge-
droschenen Getreide von acht Morgen Land und verschie-
denen landwirtschaftlichen Maschinen gefüllt war, bis auf
die Umsafsungsmauern nieder.

Ohlau. Ein schwerer Unfall ereignete sich auf
der Oderstraße. Als ein Leichenzug mit Musik die Straße
entlang lam, scheuten die Pferde eines dort haltenden Be-
sitzers aus Dremling. Der jugendliche Pferdehalter konnte
trotz Hilfe eines hinauf ringenben Bürgers die Tiere nicht
meistern, so daß sie au den Bürgersteig rannten und dort
Frauen und Kinder in Gefahr brachten Als die· Tiere
wieder die Straße entlang raten, überrannten sie die acht-
iährige sErna Janus und ihren fünfjährigen Bruder. Das
Mädchen erlitt Quetschunaen während ihrem Bruder drei

uge er-

Es gelang beherzten Männern,

-

 

illiittelhandlnochen gebrochen Farben, so· Faß beide Sizi-
liche Behandlung in Anspruch zu nehmen gezwungen
waren

 

Fast hoffnungslos . . .
Das Befinden der Frau Sublow sehr bedenklich.

= Bonn, 12. November.

Auf Anfrage im Krankenhaus wird mitgeteilt, daß der
Zustand von Frau Subkow sehr erdst ist. Die Aerzte haben
kaum noch Hoffnung, sie durchzubringen. Sie hat eine sehr

sskiruhige Nacht verbracht.

Jnfolge des besorgniserregenden Zustandes von Frau
Subiow ist nunmehr neben ihrer Schwester, der Landgra-
iin von Hefsen mit dem Prinzen Christoph, auch ihr Schwa-
-ier, der Landgraf von Hessen in Bonn eingetroffen Sie
ziiirsen jedoch nicht an das Krankenlager der Frau Subkow,
Da die Aerzte jeden Besuch verboten haben Auch der ehe-
malige Kaiser läßt sich täglich zweimal über das Befinden
Einer Schwester berichten

Aron und seine Frau tot!
Gemeinfamer Selbftmorb in Konstantinopel.

es» Berlin, 12. November.

Das Geheimnis um den verschwundenen Berliner
Rechtsanwalt und Notar Dr. Siegfried Aron, der vor drei
Wochen mit seiner Frau aus Berlin geslohen war, ist ge-
klärt. Er hat in Konstantinopel mit seiner Frau Selbst-
mord verübt. Im Hotel Tolatlian, das an der großen
Perastraße liegt, wurde das Ehepaar Aron vergiftet auf-
gefunden.

In einem hinterlassenen Briefe an die deutsche Botschaft
hat Dr. Aron mitgeteilt, daß er mit seiner Frau gemeinsam
Selbstniord begehen wolle. Dr. Aron kam von Kleinasien
nach Konstantinopel. Er war einige Tage in Smyrna ge-
wesen und in Konstantinopel mit dem gleichfalls flüchtigen
Anwalt Dr. thn aus Berlin von einem Berliner Arzt
gesehen worden« Die Frauen der beiden Anwälte find
Jugendsreundinnen und stammen aus Stettin.

Senfationelle Festnahme.
Bauwächter Schulz wegen Blutschande verhaftet.

e- Berlin, 12. November.

Der40 Jahre alte Bauwächter Richard Schulz, der sei-
nerzeit in Verbindung mit dem grauenvollen Verbrechen
an der elfjährigen Schülerin Hildegard Zäpernirl verhaftet,
später aber wieder freigelassen wurde, da ihm eine Schuld
nicht nachgewiesen werden tonnte, ift neuerdings wegen
Blutschande, die er mit seiner 13 Jahre alten Tochter-trieb,
festgenommen worden. Sch. hat sich unter der Last der·
Beweise genötigt gesehen bereits ein Geständnis im vollen
Umsange abzulegen.

..SchUIz lebte seit feiner Haftentlafsung auf bem Landen-
gelande bei Rummelsburg als Rentner, da er inzwischen
feine Stelle als Bauwächter eingebüßt hatte. Die 13 Jahre
alte Tochter, die bei den Großelterii wohnte, hatte letzter
Tage, da ihr verftörtes Wesen auffiel, dem Großvater von
den Vorfällen Mitteilung gemacht, worauf ber Großvater
Anzeige erstattete. Schulz hat eingeftanben, daß seine Ver-
fehlungen schon ungefähr seit vier Jahren - fortgesetzt
wurden.
Ob es auf Grund dieser fensationellen Afsäre nunmehr

Gelingt, enblich das furchtbare Verbrechen an Hilde säuer-
nick zu klären, bleibt abzuwarten Die Untersuchungen nach
dieser Richtung hin sind von der Polizei von neuem ruf-
genommen worden. Schulz stellt eine Verbindung mit der
Mordtat nach wie vor entrbiedrii in Ahrede

Gilarebprozeß im nächsten Sommer-.
Verhör Lehmanns beim Untersuchungsrichter.

ag- Berlin, 12. November.

Vom Untersuchungsrichter ist jetzt in der Silarel-Asfäre
die Vernehmung des Privatsekretärs Lehmann aufgenom-
men worden. Angesichts der beträchtlichen Fülle von Mate-
rial zog sich das Verhör viele Stunden lang hin.

Noch immer häsuft sich täglich neues Material auf, beffen
Umfang es schon jetzt als ausgeschlossen erscheinen laßt, daß
man noch in die em Ja re mit der Voruntersuchung zu Ende
kommt. Unter iesen mtänden dürfte mit dein Sk»larek-
Prozeß kaum vor dem nä sten Sommer zu rechnen fein.

Neue Bestechungsaffäre.
Von der Berliner Kriminalpolizei wurde im Rathaus

zu Lankwitz der dort beschäftigte Heizungsngenieur M o l -
le r t en verhaftet, ba "er in em Verdacht steht, fortge etzt
Schmiergelder von Lieferanten angenommen zu ha en.
Möllerken war beim Bezirksamt Steglitz angestellt und
hatte die Verforgung dieser Dienststellen mit Brennmate-
rialien vorzunehmen  

   

 
Vlinilicht zur Warnung vor Bahnübergängen

Eine selbsttätige Blinin tanlage für ungeficherte Balkm
übergänge. Sie gibt stän ig 45 weiße Blinker; wenn
ein Zug aus 250 Meter genähert hat, dagegen 80 rote

Blinker in der Minute.
s ...- - ‚...—---...“ -s----·
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Eisenbahnungliick bei Desfau.
Bergun s- und Aufräumungsarbeiten in dem Chaos der
ineinan ergeschobenen Wagen bei dem furchtbar"enEisen-

_ . bahnunglück in Dessau. , «

Polizei in der alma mater. « ·
Standalszenen an der Berliner Universität

eg- Berlin, 13. November.
Eine Protestkundgebung der Allgemeinen Deutf en

Stubenten'rhaft fanb hinter der Universität ftattJ er
Grund dazu war die Erklärung des Reltors, alle Verhand-
lungen mit der Allgemeinen Deutschen Studentenschast ab-
zubrechen

Auf dein Segel-Platz versammelte sich die Studenten-
schaft und zog dann unter Hoch- unb Niederrufen »und Lie-
der singend durch den Lichthof und in die Wandelgänge
Jm Vorraum kam es zu Zusammenstößen mit dort befind-
lichen Studenten anderer politischer Gesinnung.« Einige
Studenten wurden unter Gebrüll zum Fenster hinausge-
worfen. -‘ Nach wenigen Minuten lam bereits Polizei in
die Universität. Dies wurde von den Studenten mit all-
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gemeinen Psuirusen und passivem Widerstand beantwortet.
Unter der Leitung des Polizeikommandeurs Oberst Hei-·
mannsberg versuchten Die Polizeibeamten, die Studenten
aus der Universität hinauszutreiben. was ihnen. aber nicht
gelang. Polizeipatrouillen gingen durch die Wandelhalle.
mußten aber nach einigen Minuten wieder zurückgezogen
werben. Da Die Studentenschaft, Lieder singend, ausharrte.

Nach einiger eit verließ die Polizei das Universitäts-
ebäude und die tubentenfchaft begab sich in die Hörsäle
em Kultusministerium ist eingehender Bericht erstattet

worden.

Eine -,fmarte" Todeswabt
Selbstmord durch Absprung aus Dem Flugzeug.

d' Reuyvrk, 13. November.
Die den erften Gesellschaftskreisen von Philadelphia

angehörende Zojährige Amerikanerin Ruth Rockwell beging
auf eine eigenartige Weile Selbstmord.

Sie mietete fich ein Flugzeug unid unternahm damit einen
der üblichen Rundflü e über Neuyork. Den Führer be-
auftragte e wä rend es Fluges, die Maschine höher stei-
en zu la en. ls das Flugzeug etwa 700 Meter erreicht

gatte und Island befand,Züber dem Flugplatz von Long
riß sie die abinentür auf unD sprang hnaus. Sie war
L0 ort tot. Aus einem zurückgelassenen Zettel ging hervor,
aß sie lebensmüde war. Die amerilanifchen Blätter ver-

merlen, daß Fräulein Rai-well der erste Mensch gewesen
Sri, Der das Flugzeug « · “em Selbftmorb benutzt habe.

Aus Nah unD Fern.
Fulda. M o r d in d e r R h ö n. Der 75jährige Land-

wirt Albert Scheel vom Hof Wegrain wurde in der Gemm-
kung Kohlgrund auf einem Feldweg zwischen Dietershaufen
unb Wegrain unter eigenartigen Umständen tot aufge-
funden. Ein Junge fand den Landwirt mit blutüberftröm-
tem Kopf im Felde tot auf. Offenbar wurde dem Mann
mit einem Knüppel der Kopf eingeschlagen Die Landes-
kriminalpolizei in Frankfurt nahm sofort die Ermittlungen
auf. Bisher wurden zwei Personen unter dem Verdacht.
die Tat began en zu haben, verhaftet und ins Fuldaer Ge-
fängnis einge iefert.

Schwabmünchen. Drei Leben endeteinSchlag.
Auf der Staatsstraße Landesberg-Augsburg ereignete sich
nachts ein schweres Verkehrsunglück, dem drei Menschen-
leben zum Opfer fielen. Ein Motorradfahrer war mit
einem Soziusbegleiter von Landsberg kommen-l nach
ugsburg unterwegs. Plötzlich tauchte bei Kilometer 17,9

ein Nabfahrer auf. Durch das nicht abgeblendete Motor-
radlicht geriet der Radfahrer mit dem Motorrad so heftig
zusammen, daß alle drei getötet wurden.

SaarbriirkemVetrügereien von 20 000Mark.
Die Landespolizei hat große Betrügereien eines hiesigen
kaufmännischen Unternehmens, Der Firma Peter Müller
und Hans Bossong, aufgedeckt. Mü er wurde verhaftet,
während Vossong geflüchtet ift. Die Gesamthöhe der von
beiden verübten Betrügereien beläuft sich nach vorsichtiger

ätzung der Polizei auf mindestens 300 000 Franken
h 000 Mark). Hauptsächlich mit Darlehensfchwinideleien
afbendMüller und Bossong im Saargebiet zahlreiche Opfer

ge un en.

Hamburg. Zu dem Euxhavener rauen-
morD. Der wegen dringenden Verdachts des ordes an
der Kontoristin Margarete Seibel aus Bremen in Bremer-
haven festgenommene angebliche Kunstmaler Ernst Stoll
gt nach Euxhaven übergeführt worden. Der Verdacht gegen

toll hat inzwischen eine erhebliche Verstärkung erfahren.
Die Kleidung des Festgenommenen weist frische Blutspu-
ren auf.

Leipzig. ·Kupferstichdiebstahl. Bei der Vorbe-
sichtigung für die Kupferstichversteigerung der hiesigen
Firma E. G. Boerner, ·Kunstantiq·uariat, te am 4. Ro-
vember in Leipzig stattfand, wurden aus der zu verstei-
gernden Sammlung zwei kostbare Kupferstiche von Martin
Schongauer gestohlen.
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Die Warmbrunner Aerzteschaft
gibt’ hiermit bekannt, daß die

Sprechstunden im winterbalbiabr
W nur 'vormittags 9—11 Uhr,

nachmittags 3—5 „ abgehalten werden.
Sonnabend nadimittag und Sonntag keine Sprech-

Itunde; doch hat für dringende Fälle ein Arzt
Sonntagsdienlt. .
Es wird gebeten, Besuche am selben Tage bis

vormittags 11 Uhr zu bettellen.
Dr. Hast. 8.-R. Dr. Hoffmann. Dr. Jedln. Dr. Kaselowsky.
Dr. Lachmann. Dr. Pohl. Dr. Troche.1Dr. Wiederholt.

 
instit er.
buttrltlllif.

tagt-inni-  
 

" äGasthvf T,Gold:ner Löwe«.
Donnerstag, Den 14. November

Schweinfchlachten.
Er ladet freundlichst ein

- Familie Oskar Hilse
 

  

Dr. Wünseh.

Berliner Ereignisse.
Oelbrand in Tempelhof.

Ein gefährlicher Brand brach in ‘Iempelhof, Nin bahn-
ftraße 40, vermutlich Durch Una tsamkeit, aus. 91s Die
Fenerwehr an der Brandstelle an am. standen dort in Der
Fabrik von Gebrüder Pierburg drei Oelbehälter von 1e
500 Litern Inhalt und Immobilien in Flammen. Die
geuerwehr mußte wegen der großen Gefahr gleich mit
chaumgeneratoren vorgehen und außerdem mit einer

Zchlauchleitung eingreifen. Daburch gelang es, Den Brand
auf die Härterei zu beschränken Der Betrieb wird fort-
geifetzt Der Schaden foll Durch Versiechrung voll gedeckt
en.

‚fm—r—oA

Erwerbsloienkrawalle in Neuköllns.
Vor dem Reuköllner Rathause fanden Aufläufe und

Zufammenrottungen von Erwerbsloien statt, Die eine Zeit-
lang einen bedrohlichen Charakter anzunehmen schienen
Man wollte die Kasse stürmen und bedrohte auch den Ma-
gistratsdezernenten. Das herbeigerufene Ueberfallkommando
verhaftete Den Haupträdelsführer.

Kleine Chronik.
ti: Raubüberfälle aus Eisenbahnziige im Wilnagebiet.

In der Nähe der Station Porubanek im Wilnagebiet ist in
der Nacht auf einen Güterng ein frecher Raubüberfall ver-
übt worden. Die Räuber überwältigten einen Schaffner,
verletzten ihn schwer und stürzten ihn vom fahrenden Zug.
Sie versuchten, zwei Güterwagen aufzubrechen. Auf die
Hilferufe des Schaffners aufmerksam gemacht, brachte der
Mai inist den Zug zum Stehen unD na m mit dem übri-
gen ienftpersonal die Verfolgung der erbrecher auf, Die
ieboch im Dunkeln entkamen. Jn derselben Gegend wurde
ein zweiter Raubüberfall auf einen Güterng versucht. Dem
Eisenbahnpersonal gelang es, einen Der Verbrecher zu er-
greifen und die Plünderung der Wagen zu verhüten.

t1: 17 Verletzte bei einem Zugunfall bei Krakau. Jn
der Nähe von Krakau it ein aus Lublin kommender
Perionenzug infolge falf er Weichenstellung mit einem
Triebwagen zusammengestoßen. Dabei wurden 17 Personen
verletzt. Todesopfer sind nicht zu beklagen.

=H= Explosion in einem Militär-Pulverlager in Toul.
Jn einem Militär-Pulverlager in Toul entstand eine furcht-
bare Ex losion. Jn wenigen Sekunden war die ganze
Stadt er euchtet, worauf ein Aschenregen folgte. Glücklicher-
weise konnte ein anderes Pulverlager, das unmittelbar
daneben gelegen ist, bewahrt werden. Das angrenzende Ge-
lände ist streng abgesperrt. Man weiß noch nicht, ob es sich
um einen Anschlag oder um einen Unglücksfall handelt.

4:1: Das Niiuberunwefen in China. Nach einer Meldung
aus Schanghai finb seit April in der Zentralprovinz, die
der Regierung von Ranking untersteht, zehn Ausländer,
darunter neun Missionare, ermordet worden. 32 anDere
Personen wurden von Räubern ausgeplündert und gegen
Lösegeld entführt.

Ti- Eisenbahnungliirl in Amerika. Ein zwischen Atlanta
unb Eineinnati verkehrender Perionenzug entgleiste 42 Ki-
lometer nördlich von Oakdale. Es wurden vier Personen
getötet. Die Zahl der Verwundeten soll etwa 50 betragen.
Unter den Getöteten befinden sich der Lokomotivführer und
der Heizer.

it Zugräuber bringen einen Expreßzu zur Entgleisung.
Einer Meldung aus Los Angeles zufolge rachten zwei Zug-
räuber den sogenannten West-Post-E:«.1reß zum Entgleier
unb raubten Die Passagiere aus. Die Maschine stürzte um,
wobei Der Lokomotivführer getötet wurde. Während der
eine Bandit die Passagiere mit dem Revolver im Schach
hielt. n3hm_ber anberefibie Wertsachen an sich.

Letzte Mietwagen.
Sitzung der Zentrumsfraktiom

Berlin, 13. November. Die Zentrumsfraktion des
Reichstages hielt unter Vorsitz des Abgeordneten Dr. Verli-
tius eine Sitzung ab, in Der Die volitifche Lage besprochen

     

 
 

Eine Faehlektüre
wie sie sein muß:

60 Seiten lexiH

60 JllustrationenH

60 gute Tips fürs

60 Rpf. wörhentlH

bietetnur

MOTOR usw SPORT
Die Zeitschrift des Motorsportlecs
Hieran zu haben - Probehefte ko-
stenlos / Vogel-Verlag, Picener-sc

gibt ab

Brauerei.
e-Ge

Bad Wacmlnunn     Tel. Nr.?2.
 

 

 
Das Blatt der Frau von Welt:

die neue linie
Ilne Zeitschrift. die In schönster Ausstattung

Richtllnlen der gepflegten Lebensführung. der

kultivierten Geselligkeit. des aenußvollen Rel-

sens und der modernen Hlusllchkelt gibt. nicht

strick-i aber erstklasslge Vorbllder für die Klel—

dann nach den besten Modellen der Weltrnede.

Jeden Monate-Beginn neul

"mm" BEYER-VERLAG, LEIPZIG-BERLIN1.—„im    
Lelt tack London!
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schlossen-. s. Fernspr. 106. 

wurDe. am besaßte sich die Fraktiosi irit De'n' ser-
gängen im Rechtsausschuß des Reichstages. Nach längerer
Aussprache nahm die Fraktion hierzu eine Entfchließung an.
in Der Das Verhalten der Zentrumsinitglieder des Rechts-
ausschusses in der Frage der Eheicheidungsreform einmütig
gebilligt wird. Jn längerer Aussprache beschäftigte sich die
Fraktion sodann mit den deutsch-polnischen Bundesvertrags-
verhandlungen.

Dr. Aiiechin bleibt Schachweltmeisier.
Wiesbaden, 13. November. Die 25. Partie des Schach-

weltmeisterfchaftskampfes wurde nach dem 55. Zuge remis.
Der Kampf um die Schachweltmeifterschaft ist damit zu
Ende. Sieger bleibt Dr. Aljechin gegen Bogoljubow mit
15% zu 91/2 Punkten.

10 Monate Gefängnis wegen SpionaiesBersurQ
Breslau, 13. November. Der 24jährige Vukhhalter Her-

mann Slapa aus Vielitz (Tschechoslowakei) wurde vom
erweiterten Schöffengericht in Vreslau in nichtöffentlicher
Sitzung wegen versuchten Vergehens gegen § 6 Des Spio-
nagegesetzes zu zehn Monaten Gefängnis verurteilt. Der
Angeklagte ist ietzt polnischer Staatsangehöriger und be-
reits wegen zahlreicher Vergehen mit Gefängnis vorbeftraft.
Schließlich wurde er seinerzeit aus Deutschland ausgewiesen.
Die Straftat beging er zu Gunsten Polens.

Aus Der Haft entlassen.
Warnsdorf, 13. November. Der unter dem Verdacht,

den Ranbmord an dem Fabrikbesitzer Lervy begangen zu
haben. verhaftete Steinbrurharbeiter Zirgel wurde wieder
aus der Haft entlassen, da er ein einwandfreies Alibi nach-
weisen konnte.

Orkanartiger Sturm über Schweden.
Stockholm, 13 November. Ein orkanartiger Sturm

herrscht seit der letzten Nacht über ganz Schweden und der
Ostsee. Von der Südküste wird eine Windstärke von 26 bis
30 Selunbenmeter gemelDet.

Nobelpreis für Thomas Mann.
Stockholm, 13. November. Die schwedische Akademie hat

beschlossen, den diesjährigen Robelpreis für Literatur
Thomas Mann zu erteilen.

Mord auf offener Straße in Jerusalem.
Jerusalem, 13. November. Ein arabischer Terrorist er-

stach mitten in der Stadt auf offener Straße vor Dem
Polizeipräsidium den tschechischen Konfulatsarzt Tichvw.
einen Augenarzt von internationalem Ruf. Tichvw wurde
durch die Dolchstiche schwer verlegt. Der Täter konnte un-
erkannt entkommen.

China verlangt Kückgabe der Konzessionen.
« Peking, 13. November. Die chinefifche Regierung hat an
Japan und Frankreich eine neue Note gerichtet, in der sie
den Regierungen vorschlägt, fofort Verhandlungen über
Rückgabe der Konzessionen an China aufzunehmen. Die
chinesische Regierung schlägt vor, Die Verhandlungen in
Nanking stattfinden zu lasfen und erklärt, daß die Rückgabe
bedingungslos erfolgen müsse. Die chinesifche Regierung fei
bereit, Die befonDeren Interessen Frankreichs und Japans
bei Lignidierung dieser Konzessionen bei den Handelsver-
trägen mit diesen Ländern zu berücksichtigen.

Vereinskalenderx
Ceperanto Societo »Estontero«.

Jeden Dienstag abends 8 Uhr Versammlung im
Hotel .,Rosengarten«. Gäste willkommen.

StenographensVercin „Stehe-Schreie.“
Jeden Mittwoch abend 8 Ubr Uebungsabend in der
Evang. Schule. — FHäfte willkommen
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Freiwillige Sanitätskoloune
Bad Warmbruanerischdorf

Sonnabend, den 16. November, abends 8 Uhr im

»Schlefischen Adler«

fein- des 28. Stiftung-feste-
Lichtbildervortrag: ,,Ernftes unD Heiteres aus Afrika«

vom Kvlonnenarzt Dr. Wiederholt.

U Theater, Berlosung, Ball. I
Die inaktiven und aktiven Mitglieder Freunde und Gönner

der Sanitätskolonne werden hierzu herzlichft eingeladen.

Um zahlreichen Besuch bittet Der Vorstand.
III-IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Fitfifchweifz?
J Hoien Sie doch in der nächsten Apotheke Sagitta Erfudvr

mit Sagitta Schweißpuder.
gegen jede Art von Schweißbildung. Jn allen Apotheke-i

Die glänzend bewährte Kur

erhältlich, stets vorrätig: in Der

Schlossapotheke.
gab Marmbrunm

Kronenapotheke
Yerischdort

 

. in im Siumm
Eandskron heil
Sanalerbräu dunkel

Deutsche Flotte,
n. Küster-.

 


